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ALPENUBERGANGE
VOR 1850

•i- STRASSEN VEHKtHR

Uta Lindgren, Hrsg.:
Alpenübergänge vor 1850.
Landkarten - Strassen -
Verkehr.
Symposium am 14. und 15. 2. 1986
in München. 188 S. mit 26 Abb.,
kt. Beiheft Nr. 83 der
Vierteljahresschrift für Sozial- und
Wirtschaftsgeschichte. Wiesbaden:
Franz Steiner Verlag 1987.
DM 44.— ISBN 3-515-04747-6.

Unter dem Titel Alpenübergänge vor 1850 hat im Februar 1986
in München ein historisches Symposium stattgefunden. Die Beiträge
liegen nun in einem umfangreichen Beiheft der Vierteljahresschrift für
Sozial- und Wirtschaftsgeschichte vor.

«Die Alpen - Europas ausgedehntestes Hochgebirge - sind von
Historikern nicht häufig als Forschungsgegenstand gewählt worden»,
schreibt die Herausgeberin Uta Lindgren im Vorwort. Dies mag in
Graubünden auf Anhieb Widerspruch erwecken. Tatsache ist aber,
dass Forschungen, die mehr als nur lokale oder regionale Ausschnitte
gewählt haben, doch erstaunlich selten sind. Insofern ist auch die
Absicht des Symposiums zu begrüssen, «das ganze Gebiet der Alpen
und auch historisch eine grössere Zeitspanne» mindestens in Einzelbeiträgen

abzudecken. Bereits der erste Beitrag zur Alpenüberquerung
Hannibals betont etwas, was in Graubünden durch die anregenden
Forschungen Armon Plantas noch klarer geworden ist: «Lokalkenntnisse

sind in jedem Fall unerlässlich.»
Dalimeier beschäftigt sich mit dem Postverkehr auf den

Alpenrouten. Er stellt klar, dass die Hauptübergänge in einem stetigen
Konkurrenzkampf standen. Hauptkriterium hier war eine möglichst
schnelle Beförderung sowie ein niedriges Briefporto. Um 1740 etwa
lagen die Bündner Pässe in bezug auf die Laufzeiten zwischen Amsterdam

und Oberitalien gegenüber der Konkurrenz leicht im Rückstand.

Kellenbenz behandelt die Bündner Pässe im Rahmen der
Verkehrsbeziehungen zwischen Oberdeutschland und Italien. Hier wird
der Vorteil einer übergreifenden Gesamtschau besonders deutlich:
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Obwohl der Autor das zeitweilig überaus grosse Einzugsgebiet der
Bündner Pässe aufzeigt, vergisst er nicht - wie dies in
regionalgeschichtlichen Studien allzu oft geschieht - zu betonen: «Die am meisten
benutzte Strasse von Deutschland nach Italien führt, wie schon
erwähnt, über den Brenner.» Zu wenig beachtet er nach meiner Meinung
hingegen, dass bis ins beginnende 19. Jahrhundert ein Gutteil der
Transitwaren über die Bündner Pässe nicht mit Pferden kapitalkräftiger

Transportunternehmer gesäumt wurde, sondern vom Tragtier des

lokalen Säumerbauern, der den Schutz der quasi zünftischen
Portenordnung genoss.

Helmut Gritsch stellt in seinem Beitrag zur «Schiffahrt auf Etsch
und Inn» fest, dass «nicht nur durch den Transport zu Lande, sondern
auch zu Wasser viele Menschen in den Haupttälern der Alpen Beschäftigung

und damit einen gesicherten Lebensunterhalt fanden». Im
Gebiet des Hochrheins reichte es zwar nur zur Flösserei, in der Regel ab

Reichenau. Aber auch diese Transportart ist in ihrer Bedeutung nicht
zu unterschätzen, vor allem vor dem Aufkommen der Eisenbahnen.

Leo Feist geht auf den «Bau der Stilfserjoch- und der Hochfin-
stermünzstrasse» ein. Er interpretiert diese Bauvorhaben zu Beginn des

19. Jahrhunderts als Ausdruck der Zeitenwende von der alten
Handwerkskunst zur neuen, wissenschaftlich fundierten Technik. Zahlreich
sind hier die Berührungspunkte mit gleichzeitigen Bestrebungen in
Graubünden. So wurden die Strassen über Stilfserjoch wie über Splügen

vom gleichen Ingenieur konzipiert, nämlich durch Donegani vom
lombardischen Staatsbaudienst. Diese wie jene Strasse - ganz gleich
wie der von Pocobelli ausgeführte Bernhardinübergang - wurden als

«Kunststrassen» errichtet; hochqualifizierte Techniker arbeiteten
erstmals nach klaren und durchgehenden Richtlinien und einer planerischen

Darstellung.
Fritz Steinegger zeigt am Beispiel des Tiroler Landesarchivs

einige Probleme zur Quellenlage in der Forschungsgeschichte des

Strassenbaus und Verkehrs. Aus leidvoller Erfahrung während der
Arbeit am «Inventar historischer Verkehrswege der Schweiz» kann ich
seine allgemeine Feststellung nur bestätigen: Es «gehen Archivbenutzer
meist von der falschen Voraussetzung aus, dass das einschlägige
Quellenmaterial zu einem bestimmten Thema in einem eigenen Archivbestand

zusammenliege. Dem ist aber nicht so. In den Archiven sind die
Akten geordnet nach Behörden, bei denen das Schriftgut entstand,
aufgestellt. Es müssen daher sämtliche in Frage kommenden Aktenbestände

durchgesehen werden, was sehr viel Zeit in Anspruch nimmt.»

Jean-François Bergier von der ETH Zürich behandelt die
«Auswirkungen des Verkehrs auf die Bergbevölkerung im Mittelalter». Zu


















